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Geld her! 
Wie bewegt man seine Kunden dazu, ihre Rechnungen 
frühzeitiger zu bezahlen?

Liquidität ist Trumpf. Zwar kann man sich mit Kundenforderungen reich 
rechnen und den Gewinn erhöhen, aber das Unternehmen fährt vor die Wand, 
wenn die Liquidität trotzdem zwischen den Fingern verrinnt. Walter Schulze* 
musste die Erfahrung machen. Mit seinem Autohandel verkaufte er vor allem 
an Geschäftskunden. Die Marge wurde immer geringer und dann haben die 
Kunden auch noch ihre Zahlungsziele überzogen. Auf der anderen Seite liefen 
die Ausgaben für Personal, Miete, Strom und Einkauf weiter. Als die Konzern-
mutter drohte, die Lieferung von Ersatzteilen einzustellen, nutzte Schulze 
einen Kontokorrent-Kredit. Leider außerhalb der eingeräumten Kreditlinie, so 
dass er die zusätzliche Liquidität mit 18 Prozent verzinsen musste. Kein gutes 
Geschäftsmodell. Der Gang zum Konkursrichter schien nicht mehr weit. 

Zahlungsverzug gehört leider heutzutage fast zum guten Ton. D&B Deutsch-
land, die deutschlandweit Zahlungsbewegungen analysiert, hat vor allem 
im 1. Halbjahr 2009 eine massive Verschlechterung des Zahlungsverhaltens 
festgestellt. Ab Juni hat sich die Situation wieder gebessert. Im Oktober 
bezahlten 79 Prozent der Unternehmen ihre Rechnungen pünktlich. Die durch-
schnittliche Verzugszeit beträgt 9,5 Tage. 

Sofort handeln
Nun fängt die Zahlungsmoral im eigenen Unternehmen an. Unternehmens-
berater Roland Betz aus Witten sieht bei vielen Unternehmen Mängel im 
Rechnungswesen. „Gerade viele junge Unternehmer haben Angst, ihren 
Kunden mit Mahnungen zu begegnen und warten lieber ab. Dabei interpretie-

ren diese eine erste Mahnung nach 
einem halben Jahr nicht als Entgegen-
kommen, sondern als Unprofes-
sionalität. Rechtzeitig mahnen ist 
kein Fehler.“ Dabei empfehlen die 
meisten folgende Faustformel: Ein 
freundliches Erinnerungsschreiben 
sofort bei Verzug; eine Mahnung 
dann nach ein bis zwei Wochen. 
Die meisten Unternehmen achten 
darauf, dass zwischen Rechnungs-
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El cobrador del frac: In Spanien stellen Männer 
mit Frack und Zylinder die Schuldner bloß.

* Name von der Redaktion geändert.

mailto:herbert.schulte@bvmw.de
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stellung und Mahnung mindestens 30 Tage liegen. Der bessere Weg ist aber 
ein persönliches Gespräch, insbesondere bei größeren Beträgen. Die Regel 
dabei: Auf keinen Fall durchblicken lassen, dass man als Zulieferer das Geld 
braucht. Das würde nur die Verhandlungsposition für den nächsten Auftrag 
schwächen. Stattdessen mit Fragetechnik an den Kunden herangehen: 

„Gibt es Gründe, warum sich die Bezahlung der Rechnung verzögert?“. 

Bonität vorher prüfen
Ohnehin ist die Mahnung nur ein kleines Element, wenn es um das Finanz-
management geht. Thomas Fischer vom Deutschen Forum Nachhaltiger 
Mittelstand weist darauf hin, dass am Anfang der Kundenbeziehungen 
immer eine vollständige Erfassung der Kontaktdaten und eine Überprüfung 
der Bonität stehen sollte. Dabei sind Schufa, Bürgel und Creditreform eine 
Möglichkeit. Für BVMW-Mitglieder bietet das Forum Nachhaltiger Mittelstand 
auch kostenlos Bonitätseinschätzungen an. Kontakt: http://dfnm.bvmw.de.
Aber auch eine gute Bonitätsbewertung schützt nicht vor Zahlungsverzug. 
Laut D&B Deutschland verschlechterten sich im Oktober nur in einer Branche 
die Zahlungskonditionen: bei den Banken – und das trotz großzügiger 
staatlicher Stützung. 

Wenn nun Kundengespräche und Mahnungen keinen Erfolg gebracht haben, 
engt sich die Wahl der Möglichkeiten weiter ein. Autohändler Schulze griff 
damals zum Mahnverfahren. Dies ist die sanftere Methode im Vergleich 
zur direkten Klage – und funktioniert, ohne die Berechtigung der Forderung 
gegenüber dem Amtsgericht nachweisen zu müssen. 

Wege konsequent beschreiten
Eine Alternative ist es, ein Inkassounternehmen einzuschalten. Durchschnitt-
lich 6 Prozent der Forderungssumme kostet diese Dienstleistung, unter 
Umständen kommt noch ein Erfolgshonorar hinzu. Auch der Verkauf der 
Forderung ist möglich. Damit erhält das Unternehmen direkt Liquidität, in der 
Regel 90 Prozent des Rechnungsbetrages. Allerdings kaufen die Factoring-
Gesellschaften Rechnungen am liebsten direkt nach der Rechnungsstellung 
ein. Den Unternehmer kostet das 0,2 bis 2,0 Prozent der Rechnungshöhe, 
zuzüglich der Zinskosten für die Restsumme. 

So ergeben sich eine Vielzahl von Methoden. Der Erfolg hängt auch davon ab, 
wie konsequent ein bestimmter Weg beschritten wird. Ein BVMW-Mitglied aus 
dem Rheinland bringt es in seiner Zuschrift zu diesem Thema auf den Punkt: 

„Schnelles Zahlen der Rechnungen geht effi zient nur mit dem Knüppel aus dem 
Sack: Schnelles Mahnen – Forderungen titulieren – Gerichtvollzieher. Meine 
Ausfallquote: 1,2 %. Ich bin zufrieden. Wie sagt man so schön: Nur Kunden, 
die zahlen, sind Kunden. Entgegenkommen wird in aller Regel nicht honoriert!“

Profi tieren Sie von den Erfahrungen anderer Unternehmer – 
und geben Sie Ihre Erfahrungen weiter. In unserer monatlichen Publikation 
greifen wir die Themen auf, die Unternehmer bewegen.

Im Januar lautet das Thema: 

Gemeinsam Krisen vermeiden. – 
Wie Unternehmenslenker vorbeugen.
Wir freuen uns über Ihre Zuschriften an redaktion@der-nrw-mittelstand.de.

Nachruf 
zum Tod von Modeunternehmer 
Prof. Dr. h.c. Klaus Steilmann 

Der frühere Wattenscheider 
Modeunternehmer und Sport-
mäzen Klaus Steilmann ist tot. 
Er starb am 14.11.2009 im Alter 
von 80 Jahren nach längerer 
Krankheit. Steilmann prägte den 
Slogan „Mode für Millionen“.

Steilmann gilt als einer der 
erfolgreichsten Unternehmer 
der Nachkriegszeit. Auf dem 
wirtschaftlichen Höhepunkt 
beschäftigte er mehr als 18.000 
Menschen. Daneben machte 
Steilmann sich einen Namen 
als bedeutender Sportmäzen. 
Als Mitglied des renommierten 
Club of Rome engagierte sich 
Steilmann auch für Umwelt- 
und Industriepolitik. 

Für den BVMW Ruhrgebiet 
war er stets ein gern gesehener 
und gefragter Talkgast, der sich 
für ein starke Ruhrmetropole 
einsetzte. Wir werden Prof. Klaus 
Steilmann sehr vermissen.



Steuerpolitik
In den Medien steht vor allem der Bundeshaushalt im Vordergrund. Der Finanzminister des Bundes ist bekannter 
als der Kämmerer in den Städten und Gemeinden. Dennoch wirken sich viele Entscheidungen in den Kommunen ebenso 
direkt auf Bürger und Unternehmen aus. Der Gewerbesteuerpfl icht auf der einen Seite stehen die kommunalen Leistungen 
auf der anderen Seite gegenüber. Wir fragten daher Roland Schäfer und Georg Lampen: 

Brauchen Kommunen mehr Steuergelder?

PRO CONTRA
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Ja, weil das derzeitige Einnahmeniveau nicht 
ausreicht, die den Kommunen übertragenen Aufgaben 
ausreichend zu fi nanzieren.

Da eine wirtschaftliche Betätigung der Kommunen 
nur in einem eng begrenzten Rahmen toleriert wird, 
sind die Städte und Gemeinden zur Finanzierung 
ihrer für die Bürger und die Wirtschaft erbrachten 
Leistungen vor allem auf Steuereinnahmen und 
Gebühren angewiesen. Gut ausgestattete Schulen, 
bedarfsdeckende Kinderbetreuung, leistungs-
fähige Feuerwehren, in Stand gehaltene Straßen, 
Erschließung neuer Gewerbe- und Wohngebiete und 
ein attraktives Angebot an Sportstätten und Kultur-
einrichtungen sind nicht zum Nulltarif zu haben. Zudem 
entwickeln sich die Kosten der sozialen Sicherungs-
systeme unaufhaltsam nach oben. So wachsen 
alleine die Kosten für die Eingliederungshilfe für 
behinderte Menschen jährlich um einen dreistelligen 
Millionenbetrag!

Wer will, dass die Kommunen auch in Zukunft erheb-
liche Aufträge an den örtlichen Mittelstand vergeben 
können ohne eine ständig wachsende Verschuldung 
zu Lasten zukünftiger Generationen in Kauf zu nehmen, 
der muss entweder sagen, welche sozialen Leistungen 
zukünftig entfallen sollen, oder er muss den Kommunen 
ausreichende Steuereinnahmen zubilligen. 

Nein, die 396 Kommunen in NRW brauchen nicht 
mehr Steuern, sondern besser planbare Erträge. 
Die Zeit ist reif für eine kommunale Steuerreform. 
Entsprechende Vorschläge haben wir schon vor 
Jahren unterbreitet: Die konjunkturanfällige Gewerbe-
steuer – gerade jetzt sinkt ihr Aufkommen mancherorts 
um die Hälfte – ist abzuschaffen. Als Ersatz erhalten 
die Gemeinden eine größere Beteiligung an der 
Umsatzsteuer und zusätzlich Hebesatzrechte auf die 
Einkommen- und Körperschaftsteuer. Diese Vorschläge 
haben die Städte verworfen, wohl auch, weil bis 2008 
das Gewerbesteueraufkommen explodierte. 

Heute sieht das anders aus. Aktuell wollen die 
Kommunen wohl mehr Geld, weil die neue Bundes-
regierung plant, die Gewerbesteuer zu streichen. 
Doch wer heute höhere Erträge für die Städte fordert, 
übersieht, dass trotz Finanzkrise viel Geld in die 
Rathäuser fl ießt. Die Städte sitzen zudem auf riesigen 
Aktienpaketen, verkaufen über ihre Stadtwerke 
Strom und Wasser und sind unternehmerisch tätig. 
Diese Beteiligungen sind zu überprüfen. Mögliche 
Verkaufserlöse gehören nach Vorbild der schulden-
freien Städte Düsseldorf, Langenfeld oder Dresden 
in den Schuldenabbau. Wer schuldenfrei ist, braucht 
nicht mehr Steuern.

Roland Schäfer, 
Präsident des Städte- 
und Gemeindebund NRW, 
Bürgermeister 
der Stadt Bergkamen

Georg Lampen, 
Vorsitzender des Bund 
der Steuerzahler NRW e.V. 



Positives Gründungsklima in NRW 
Unternehmerbefragung des Deutschen Mittelstands-
barometers

NRW landet beim Gründungsklima auf Platz drei nach Niedersachsen und 
Hamburg und setzt damit den Aufwärtstrend fort. Im Jahr 2004 lag das 
Bundesland noch auf dem drittletzten Platz, seitdem sind die Zahlen steigend 
(2007: Platz 10; 2008: Platz 6). Ein Erfolg, den sich die amtierende schwarz-
gelbe Regierung sicherlich gerne zuschreibt. Bei der bundesweiten Umfrage 
des Deutschen Mittelstandsbarometers, dem Kooperationsprojekt zwischen 
der Forschungsstelle Mittelständische Wirtschaft der Philipps-Universität 
Marburg (FMW), der BDO Deutsche Warentreuhand AG und dem BVMW, 
nahmen 2.300 Unternehmer teil. Mit 350 Teilnehmern war das Land Nordrhein-
Westfalen am stärksten vertreten. Bei den anderen abgefragten Themen, 
die wichtig für den Mittelstand sind, lag NRW im Bundestrend. Alarmierend: 
Ein Viertel aller mittelständischen Betriebe in Deutschland erwartet für das 
Jahr 2010 einen Stellenabbau. Insgesamt schätzen die befragten Unternehmer 
ihre Geschäftslage deutlich schlechter ein als ein Jahr zuvor. Nur 9 Prozent rech-
nen mit Neueinstellungen. Die gesamte Umfrage fi nden Sie auf www.bvmw.de.

Zukunftsaufgabe 
Kooperation und Vernetzung
Bitte um Beteiligung an Online-Umfrage der FH Köln

Köln (msch) – Die Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen spielt 
eine immer wichtigere Rolle. Die Fachhochschule Köln will es genau wissen 
und führt deshalb eine Untersuchung zum aktuellen Stand von Netzwerk-
kooperationen durch. 

Unternehmen, die an der Befragung teilnehmen, erhalten exklusive 
Ergebnisse, wie ihre Kooperationsstrukturen gegenwärtig beschaffen sind. 
Dadurch können die befragten Unternehmen ihre eigene Situation besser 
bewerten und Optimierungspotenziale erschließen. Der BVMW Köln empfi ehlt 
die Teilnahme an der Befragung, weil auf Basis der Ergebnisse Kooperation 
und Vernetzung zwischen Unternehmen verbessert werden können. 
Der BVMW erhofft sich von der Studie Erkenntnisse, wie er seine Mitglieds-
unternehmen künftig noch besser fördern und unterstützen kann, insbesondere 
beim Aufbau und bei der Steuerung von Netzwerken für Forschung und 
Entwicklung, Beschaffung, Produktion, Vertrieb und Dienstleistungen.

Interessierte Unternehmen gelangen über die folgende Internetadresse direkt 
zum Fragebogen: www.fh-koeln.de/go/one. Fragen zu der Untersuchung 
beantworten die wissenschaftlichen Mitarbeiter in der Fachhochschule Köln, 
Fabian Nießen oder Michael Noack, E-Mail: one@f01.fh-koeln.de gerne.

SCHWARZES BRETT
Beteiligung an produzierenden 
Unternehmen gesucht! 
Gruppe renommierter Privatinvestoren 
aus Osteuropa sucht Beteiligungen 
an Unternehmen aus dem deutsch-
sprachigen Raum. Informationen über 
dorothee.schenten@bvmw.de

Was bringt das neue Jahr?
Unternehmensbleigießen mit 
Gewinnaussicht! Eine Aktion des 
GVP Bonn und des BVMW Bonn. Das 
Bleigieß-Set und mehr Informationen 
über wolfram.loeser@bvmw.de

UNTERNEHMENS-
INFORMATIONEN
*Wie stark gehen Sie ins Jahr 2010?* 
Agentur ServiceGut, Ihr Partner 
im Marketing, Vertrieb und 
in der Entwicklung, Ausgestaltung 
und Vermarktung von Service. 
www.ServiceGut.com

cbmss milestones – 12./13. März 2010 – 
Schauplatz Langenfeld
Die Messe für junge und kleine 
Unternehmen in Langenfeld.
www.milestones-messen.de

Altersteilzeit – 
Die letzte Gelegenheit?!
Wollen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
einen Altersteilzeitvertrag schließen, 
so haben sie hierfür nur noch bis zum 
31.12.2009 Zeit. Denn für Altersteilzeit-
verträge, die erst nach dem 31.12.2009 
geschlossen werden, gewährt die 
Bundesregierung keine Fördermittel 
mehr. Mehr Informationen: 
www.meyer-arbeitsrecht.de

Wir bieten BVMW Mitgliedern 
die Veröffentlichung von 
Kurznachrichten kostenlos an.
Maximale Länge 140 Zeichen. 
Bitte wenden Sie sich an ihren 
Betreuer vor Ort, oder per E-Mail an: 
redaktion@der-nrw-mittelstand.de

BVMW intern

BVMW connect
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Vereint für Innovationen 
Ein Interview mit Prof. Dr. Gisela Schäfer-Richter, 
Vorsitzende des Vorstands der InnovationsAllianz der 
NRW-Hochschulen, über den Nutzen des Netzwerks 
für mittelständische Unternehmen. 

Die InnovationsAllianz gibt es jetzt seit zwei Jahren. Wie viele Anfragen 
konnten vermittelt werden?

Prof. Dr. Gisela Schäfer-Richter: Wir haben bis heute etwa 120 Anfragen 
erfolgreich vermittelt. Davon zwei Drittel von Unternehmen, die vorher nicht 
mit Hochschulen zusammengearbeitet haben. Diese haben aufgrund der 
leichteren Ansprechbarkeit, für die wir mit der InnovationsAllianz sorgen, 
den Mut gefasst, auf die Forscher zuzugehen. Hinzu kommen die Unternehmen, 
die uns nicht über unsere zentrale Schnittstelle kontaktieren, sondern ihre 
regionale Hochschule direkt ansprechen. Auch da wirken die Aufrufe und die 
Bereitschaft der Hochschulen zu Kooperationen positiv.

Aber Transferstellen gab es an den Hochschulen doch schon vorher?

Schäfer-Richter: Ja, und viele haben auch professionell gearbeitet. 
Wir haben es jetzt geschafft, sie zu verknüpfen. Wenn eine Hochschule 
eine Fragestellung nicht intern bearbeiten kann, wird sie jetzt die Innovations-
Allianz einschalten und dann NRW-weit geeignete Forschungspartner 
suchen. Das ist neu.

Wie läuft das Verfahren: Angenommen ein Unternehmen wendet sich an Sie, 
weil es für ein Produkt eine neue Oberfl ächenbeschichtung sucht?

Schäfer-Richter: Nach der ersten Kontaktaufnahme erfolgt die Einordnung 
der Anfrage aus fachlicher Sicht und ein Rückruf eines Vorstands oder 
unseres Service-Büros. Wir erarbeiten mit dem Unternehmen eine kurze 
Spezifi kation von einer halben Seite, in der die Fragestellung für beide Seiten, 
Forscher und Anwender, klar beschrieben wird. Mit dieser Spezifi kation treten 
wir dann an die Hochschulen heran. Dort gibt es Kontaktpersonen, die mit 
ausgewählten Professoren die Fragestellung durchgehen. Das Feedback 
sammeln wir und geben es an das Unternehmen weiter. 

Wie lange dauert der Prozess?

Schäfer-Richter: Innerhalb von zwei Wochen erhält das Unternehmen in 
der Regel eine Antwort. Erfahrungsgemäß können wir dann zu einer Anfrage 
zwei bis drei, manchmal sogar mehr konkrete Hinweise geben. Diese sind 
sehr spezifi sch, denn die Professoren sind die zur Fragestellung passenden 
Experten, die aus rund 25.000 Forschern in NRW ausgewählt wurden. 

Wie viel kostet der Service für Unternehmen?

Schäfer-Richter: Bislang ist der Service kostenfrei. Wir selbst arbeiten 
ehrenamtlich für die InnovationsAllianz. Zu welchen Konditionen dann die 
Kooperation mit der Hochschule zustande kommt, ist Verhandlungssache. 
Aber auch da gibt es Unterstützung vom Land. 

Prof. Dr. Gisela Schäfer-Richter 
ist seit Oktober 1991 Professorin 
an der Fachhochschule Dortmund 
für das Lehrgebiet Künstliche Intelligenz 
und mathematische Grundlagen 
der Informatik. 
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Info:
Die InnovationsAllianz ist ein 
Netzwerk der NRW-Hochschulen 
zur Stärkung von Forschung 
und Wissenstransfer durch 
gemeinsame Aktivitäten 
mit Partnern aus der Wirtschaft. 
Die Allianz wird von den 
Hochschulen getragen und 
ist mit einer Anschubfi nanzierung 
des Landes ins Leben gerufen 
worden. 
Eine Anfrage an die Innovations-
Allianz ist telefonisch unter der 
Rufnummer 0700-46 66 67 91 oder 
über die Internetseite möglich: 
www.innovationsallianz.nrw.de/
kontakt.html.
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Wie kommt ein Unternehmen an diese Unterstützung?

Schäfer-Richter: Die Unternehmen können jederzeit, natürlich auch parallel 
zu der Suche nach Forschungspartnern, Innovationsgutscheine beantragen. 
Wir organisieren dann mit der InnovationsAllianz eine „Kurzbegutachtung“, 
ob das Vorhaben gefördert werden kann und in den Technologiebereich fällt. 
Dann folgt noch eine formale Prüfung. Innerhalb von vier Wochen hat das 
Unternehmen eine Antwort, ob der Innovationsgutschein für das Vorhaben 
einsetzbar ist. 

Wie viele Universitäten sind heute bei der Allianz dabei?

Schäfer-Richter: Von den 28 großen, öffentlichen Hochschulen sind 27 dabei. 
Die kleineren, privaten Hochschulen und die Sport- oder Kunsthochschulen 
haben wir nicht angesprochen. 

Wie wichtig ist es denn für die InnovationsAllianz, vor der Landtagswahl 
im Mai Erfolg vorzuweisen?

Schäfer-Richter: Jede Regierung wird das Geleistete würdigen. Und es wird 
für jede Regierung sehr wichtig sein, die Eigeninitiative der Hochschulen und 
die InnovationsAllianz zu nutzen, um die Hochschulen eng in die Innovations-
bestrebungen des Landes einzubinden. 

Der Dreiklang der Innovationsförderung in NRW besteht aus 

  Innovationsdarlehen: Die NRW.BANK gewährt über die Hausbanken 
  zinsverbilligte Kredite, mit denen Unternehmer Innovationen im Bereich 
  Forschung und Entwicklung fi nanzieren können. 

  Innovationsgutschein: Das Land zahlt 50% von Forschungsaufwendungen 
  bis zur Höchstgrenze von 6.000 Euro für Forschung und 3.000 Euro 
  für Beratung. 

  Innovationsassistenten: Unternehmen können 22.500 Euro vom Land
  erhalten, wenn sie erstmalig Hochschulabsolventen für die Bereiche der 
  betrieblichen Forschung und Entwicklung einstellen. Bis zu 15.000 Euro 
  erhalten Unternehmen, die bereits Absolventen eingestellt haben.

„You can say you to me“
Ob dieses Angebot ursprünglich von Helmut Kohl an Ronald Reagan 
gerichtet war oder von Heinrich Lübke an die Queen, ist im Reich der Legenden 
verschwunden. Was bleibt, ist eine treffende Illustration der deutschen 
Verwirrung bezüglich englischsprachiger Höfl ichkeitsformen. Was hat es 
eigentlich mit der berühmten „Lockerheit“ englischsprachiger Menschen auf 
sich? Für Mitmenschen aus nicht-englischen Sprachkreisen stiftet die Frage 
des Umgangs miteinander oft Unsicherheit und Verwirrung.

Testen Sie ihr Know-How mit unserem kleinen Knigge-Quiz: 
Wie stellen Sie sich einem englischsprachigen Gegenüber auf „lockere Art“ vor?
a. Good Day. My name is Mr. Stein.
b. Hi, my name’s Ulli.
c. Hello, my name is Ulrich Stein.

© Englisch nach Maß® GmbH / Lösung: b.  





„In Kölle jebützt“
Die fünfte Jahreszeit 
in Köln erleben

Mädchensitzung, 26.01.2010
Gürzenich, Großer Saal
Männer müssen hier draußen 
bleiben. Die „Mädche“ kommen 
voll auf Ihre Kosten. Unter ande-
rem wird Guido Cantz sich der 
geballten Frauen-Power jeden 
Alters stellen. Man muss dabei 
sein, um es erleben zu können!

D’r Zoch kütt, 15.02.2010
Tribüne, Hotel Pullman Cologne
Den Höhepunkt des Rheinischen 
Karnevals können Mann und 
Frau in dieser Session hautnah 
erleben: Für den Rosenmontags-
zug hat der BVMW eigens für 
den Mittelstand einen Tribünen-
platz im Hotel Pullman reserviert. 
Ein Moderator, Musik und Buffet 
sorgen für einen stimmungs-
vollen Rusemondach.

Informationen: 
Margit.Schmitz@bvmw.de
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Veranstaltungskalender NRW
Ausgewählte BVMW-Termine auf einen Blick

Der BVMW bietet rund 500 Veranstaltungen in Nordrhein-Westfalen
für mittelständische Unternehmen an. Sie dienen der Netzwerkbildung, 
dem Erfahrungsaustausch und der Information. Einige Veranstaltungen 
haben wir für Sie rausgesucht. Weitere Informationen erhalten Sie bei der 
BVMW Landesgeschäftsstelle oder den jeweiligen Kreisverbänden. 

13.12.2009  Lichternachmittag, Münster 
 Weihnachtseinstimmung mit Kaffee und Kuchen

15.12.2009  Business-Frühstück, Gelsenkirchen 
 Wie Marken den Unternehmenserfolg unterstützen

05.01.2010 Business-Lunch, Neuss 
 Finanzforum zu den Änderungen des BilMoG

18.01.2010 Business-Talk, Steinfurt
 Pfl ichtthemen 2010 – Pension – Bankenrating – BWA

21.01.2010 Integrierte Warenwirtschaftssysteme, Hattingen
 Für einen besseren Betriebsablauf sorgen und gleichzeitig 
 die Datensicherheit steigern

25.01.2010 Unternehmertreffen, Münster 
 Traditioneller Neujahrsempfang 2010 

26.01.2010 „Kölle Alaaf“ – Frauen unter sich, Köln
 Mädchensitzung im Gürzenich, Großer Saal

26.01.2010 Unternehmensinvestition, Recklinghausen 
 Fördermittel im Ruhrgebiet – wann und wie?

26.01.2010 Meeting Mittelstand, Bad Oeynhausen 
 Sparen beim Energieeinkauf und -verbrauch

28.01.2010 Berater-Corso, Hagen-Hohenlimburg
 Berater aus der Region stellen sich vor

Das Team vom BVMW NRW wünscht allen Unternehmerinnen und 
Unternehmern ein frohes Weihnachtsfest und ein erfolgreiches Jahr 2010! 

Das Jahr 2009 war durch eine große wirtschaftliche Unsicherheit für uns 
geprägt. Seit 12 Monaten reiben sich die Medienvertreter und Politiker 
verwundert die Augen, dass die Arbeitslosenzahlen nicht steigen. 
Dazu tragen vor allem die 700.000 mittelständischen Unternehmer in NRW bei, 
für die Mitarbeiter mehr sind als eine Kostenstelle. 
So gebührt den Unternehmerinnen und Unternehmern in unserem Land 
der Dank, dass trotz der Bankenkrise dieses Weihnachtsfest in gesellschaft-
lichem Frieden gefeiert werden kann. Und wir als Stimme des Mittelstands 
in NRW bedanken uns ausdrücklich bei Ihnen, dass Sie mit Ihren Erfolgen, 
Ihrer Persönlichkeit und Ihrem Engagement die Ziele des unternehmerischen 
Mittelstands unterstützt haben. 

Landesgeschäftsstelle BVMW NRW & Redaktion von Der NRW Mittelstand



mailto:horst.benecke@bvmw.de
mailto:udo.wiemann@bvmw.de
mailto:peter.staudt@bvmw.de
mailto:herbert.schulte@bvmw.de
mailto:gerhard.erne@bvmw.de
mailto:reginald.hohmeister@bvmw.de
mailto:beate.leibnitz@bvmw.de
mailto:wolfram.loeser@bvmw.de
mailto:klaus.plaszczek@bvmw.de
mailto:kurt-herbert.derichs@bvmw.de
mailto:elke.zielke@bvmw.de
mailto:frank.neubert@bvmw.de
mailto:manfred.gronemeier@bvmw.de
mailto:christoph.ruthmann@bvmw.de
mailto:margit.schmitz@bvmw.de
mailto:rainer.jung@bvmw.de
mailto:angela.willeke@bvmw.de
mailto:dorothee.schenten@bvmw.de
mailto:heinrich.groene@bvmw.de
mailto:franz-friedrich.schroeter@bvmw.de
mailto:helga.leufert@bvmw.de
mailto:susanne.schlueters@bvmw.de
mailto:guenther.wolf@bvmw.de
mailto:horst-werner.altena@bvmw.de
mailto:presse-nrw@bvmw.de
mailto:wolfgang.hirrich@bvmw.de
mailto:wolfgang.steffen@bvmw.de
mailto:robert.kleinschmidt@bvmw.de
mailto:h.schulte@bvmw.de
mailto:jutta.wasgien@bvmw.de
mailto:wolfgang.weinkath@bvmw.de
mailto:herbert.schulte@bvmw.de
mailto:redaktion@der-nrw-mittelstand.de
mailto:franz.frerich@bvmw.de
mailto:gabriele.masthoff@bvmw.de
mailto:bernhard.schneiders@bvmw.de
mailto:ruediger.utsch@bvmw.de
mailto:bernd.adamaschek@bvmw.de
http://www.co-zwo-design.de
http://www.pixelio.de
mailto:peter.dannowski@bvmw.de
mailto:dirk.eickershoff@bvmw.de
http://www.panthermedia.de
http://www.pixelio.de
mailto:christian.leufert@bvmw.de
http://www.fotolia.de
http://www.fotolia.de

	Mail Presse: 
	Mail an die Redaktion: 
	Gestaltung: co/zwo: 
	design: 

	Pixelio: 
	Pixelio (2): 
	Fotolia: 
	Panthermedia: 
	Horst Benecke: 
	Beate Leibnitz: 
	Christoph Ruthmann: 
	Helga Leufert: 
	Günther Wolf: 
	Wolfgang Steffen: 
	Franz Frerich: 
	Rüdiger Utsch: 
	Udo Wiemann: 
	Peter Dannowski: 
	Klaus Plaszczek: 
	Frank Neubert: 
	Margit Schmitz: 
	Angela Willeke: 
	Heinrich Groene: 
	Horst-Werner Altena: 
	Wolfgang Hirrich: 
	Gabriele Masthoff: 
	Bernd Adamaschek: 
	Dirk Eickershoff: 
	Gerhard Erne: 
	Christian Leufert: 
	Peter Staudt: 
	Reginald Hohmeister: 
	Kurt-Herbert Derichs: 
	Manfred Gronemeier: 
	Elke Zielke: 
	Rainer Jung: 
	Franz-Friedrich Schroeter: 
	Susanne Schlüters: 
	Robert Kleinschmidt: 
	Wolfgang Weinkath: 
	Bernhard Schneiders: 
	Herbert Schulte jun: 
	Jutta Wasgien: 
	Mail Herbert Schulte (2): 
	Mail Herbert Schulte (3): 
	Mail Herbert Schulte: 
	BVMW-Link: 
	Inhalt Seite 5: 
	Inhalt Seite 4 (2): 
	Inhalt Seite 9: 
	Inhalt Seite 8: 
	Inhalt Seite 7: 
	Inhalt Seite 4: 
	Inhalt Seite 3: 
	Bonitätseinschätzung: 
	Mail Redaktion: 
	FH Köln: 
	Mail an die FH Köln: 
	Mail Redaktion (2): 
	Dorothee Schenten 2: 
	Dorothee Schenten: 
	Wolfram Loeser: 
	Wolfram Loeser 2: 
	BVMW: 
	ServiceGut: 
	Meyer: 
	InnovationsAllianz: 
	Milestones: 
	bg edelstahl: 
	Althüser-Eppink: 
	Tempo-Pack: 
	RSA: 
	Mail an Tempo-Pack: 


